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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.
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für Stadt

Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Letpzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Bee Zeitung

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 1I75.

Deutſchland.
Halle, d. 24. Juli. Unſere StadtverordnetenVerſamm-

lung hat in ihrer heutigen öffentlichen Sitzung eine Vorſtel-
lung an die deutſche National- Verſammlung in Frankfurt be-
ſchloſſen. Es wird darin darauf aufmerkſam gemacht, daß der
zweite Paragraph des zur Berathung vorliegenden Entwurfs der

Grundrechte des deutſchen Volkes eine für Preußen ſehr nach
theilige und durchaus nicht gerechte Beſtimmung enthalte.
Der Paragraph lautet: Jeder Deutſche darf an jedem Orte

eines deutſchen Staates Aufenthalt nehmen, ſich niederlaſſen,
Grundeigenthum erwerben, Kunſt und Gewerbe treiben, das

nun durchaus anerkannt werde,

Gemeindeburgerrecht gewinnen vorerſt unter denſelben Be
dingungen wie die Angehörigen des betreffenden Staates, bis

ein Reichsgeſetz die zwiſchen den Geſetzen der einzelnen Staa-
ten noch obwaltenden Verſchiedenheiten ausgleicht. Wenn

daß eine durch angemeſſene
Geſetze geregelte ganz gleichmaßige Freizügigkeit durch ganz
Deutſchland eintreten müſſe, da ohne ſolche eine Einheit gar
nicht möglich ſei, ſo müſſe doch die für die Zwiſchenzeit bis
zum Eintritt jenes Geſetzes getroffene Beſtimmung nothwen-
dig geändert werden. Preußen habe namlich ſchon die unbe-
ſchraänkteſte Freizuügigkeit für ſeine eigenen Angehorigen, wah-
rend alle anderen deutſchen Staaten durch Jnnungsweſen,
Monopole, ſtrenge Vermöogensnachweiſungen und Ortsabſchlie-
ßungen mehr oder weniger noch Beſchrankungen innerhalb
ihrer Grenzen hatten. Wenn demnach jetzt für die Zwiſchen-
zeit obige Beſtimmung eintrete, ſo müſſe Preußen jeden frem-
den Deutſchen, der unbeſcholten ſei und ein paar geſunde
Hande habe, in jeden ſeiner Orte aufnehmen, wogegen preu-
ßiſche Unterthanen, wie jetzt, auch ferner behindert blieben, in
andere deutſche Staaten uberzuſiedeln und dort ihr Brod zu
ſuchen. Es wurde alſo ganz beſtimmt Preußen, und nament-
lich deſſen Grenzſtadte, wie Halle, mit einer Menge Leute
überzogen werden, welche zu Hauſe ſich nicht ernahren kon
nen, und nun, indem ſie hier ihr Gluück verſuchen wollen,
den Gewerbetreibenden und Handarbeitern durch Concurrenz
ihr Brod nehmen und den Armenanſtalten der Städte bald
zur Laſt fallen muüßten, wogegen die Preußen auswarts nur
unter ſchweren Bedingungen oder gar nicht Aufnahme fanden.

Halle, Sonnabend den 29. Juli 1848.
T s—

Daß aber ſolche Leute, wenn ſie in dieſer Zwiſchenzeit einma
nach Preußen eingewandert waren, nachher nicht ſo bald wie-
der fortgehen und der Nachtheil, welcher Preußen dadurch er-
wüchſe, ein dauernder und auf lange Zeit empfindlicher ſein
wuürde, bedürfe keines Beweiſes. Die Verſammlung halte
demnach dafür, daß das Geſetz, wenn es gegen alle deutſchen
Staaten gerecht ſein wolle, das Jnterimiſtikum nur dahin be-
ſtimmen koönne, daß entweder bis zum Eintritt der allgemei-
nen geſetzlichen Freizugigkeit, fur welchen ſofort ein feſter Ter-
min zu ſetzen waäre, jeder Staat berechtigt ſei, ſeine jetzigen
Einrichtungen beizubehalten oder, daß bis zu jenem Ein
tritt, jeder Staat gehalten ſei, deutſche Anzugler zu denjeni-
gen Bedingungen aufzunehmen, zu welchen der Staat, wo
her dieſe kommen, ſeinerſeits fremde Deutſche aufnimmt.
Nur auf ſolche Weiſe trete volle Gegenſeitigkeit und Gerech-
tigkeit fur die Zwiſchenzeit ein, und Preußen ſei bei den ſchwe-
ren Opfern, welche es der deutſchen Einheit ſchon gebracht
habe, gewiß vor Allen berechtigt, ſolche zu fordern. Es
durfe leicht die Einfuührung der Freizugigkeit in andere Staa-
ten noch langeren Anſtand finden und Preußen koönne und
dürfe alſo deshalb, weil es bei ſich ſchon langſt die liberalſten
Beſtimmungen in dieſer Beziehung habe, nicht ſeine Gemein-
den dem ausſetzen, daß ſie die Armen -Kolonieen fur alle Nach-
barlander wurden.

Abſchrift der Eingabe wurde der National- Verſammlung
zu Berlin eingereicht und dieſelbe gebeten, in Frankfurt auf
geeignetem Wege fur Abwendung des großen Uebelſtandes mit
zu wirken.

Der Magiſtrat hat beide Vorſtellungen nöthig und zweck-
dienlich gefunden und ſich ihnen bereitwilligſt angeſchloſſen.

Berlin, d. 27. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Privat- Baumeiſter Mertz zu St. Johann, im Kreiſe
Saarbrücken, und dem Unteroffizier Matthies des 18ten
Jnfanterie Regiments die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Se. Erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof von Koln, von
Geiſſel, iſt von Koln, und Se. Excellenz der Wirkliche Ge
heime Rath Graf von Doönhoff, von Frankfurt a. M. hier
angekommen.



Man bemerkt, daß mehrere preußiſche Abgeordnete des
Frankfurter Parlaments, namentlich die Herren Camphau-
ſen, Beckerath, Auerswald, Carl und andere gegen-
wärtig in unſerer Stadt verweilen. Es ſcheint wohl unzwei-
felhaft, daß dieſe Anweſenheit den Zweck hat, ſich mit der
Regierung uber die in Betreff der preußiſchdeutſchen
Politik zu ergreifende Maßnahme zu verſtändigen. Mehrere
der Frankfurter Abgeordneten erblickte man am Dienstag Abend
in der zahlreich beſuchten Soiree des Hrn. Hanſemann,
woſelbſt unter den Anweſenden eine ſehr lebhafte, in entſchie-
den preußiſchem Sinne gehaltene Bewegung uber die Frank
furter Zuſtande bemerkbar war. Dieſe Bewegung nimmt
überhaupt in der Geſellſchaft von Tag zu Tag zu und be-
ſonders regt es ſich in den Clubs.

Es iſt viel in den öffentlichen Blättern von dem Schrei-
ben des Reichskriegsminiſters v. Peuker vom 16. d. M. an
die Landeskriegsminiſter und ſo auch an Hrn. v. Schrecken-
ſt ein die Rede geweſen, worin der Erſtere die Huldigung
der Truppen gegen den Reichsverweſer auf den 6. Auguſt an-
ordnet. Die betreffende Stelle in dem Schreiben des Reichs-
kriegsminiſters lautet, nachdem derſelbe ſeine Ernennung an
gezeigt hat, wortlich alſo: Da der ErzherzogReichsverweſer
mit der proviſoriſchen Centralgewalt auch die Oberlejtung der
geſammten deutſchen bewaffneten Macht übernommen hat, ſo
findet ſich das Reichskriegsminiſterium verpflichtet, zu veran
laſſen, daß von dieſem Akte die geſammten deutſchen Bun-
destruppen durch feierliche Verkundigung des angeſchloſſenen,
an das deutſche Volk erlaſſenen, Aufrufs, Kenntniß erlangen
und gleichzeitig ihnen Gelegenheit gegeben werde, dem Reichs
verweſer ihre öffentliche Huldigung darzubringen. Zu
dieſem Zweck haben Sonntag den 6. Auguſt 1848 alle deut-
ſchen Bundestruppen in ihren Garniſonen in Parade auszu-
rücken, wonaächſt der vorgedachte Aufruf ihnen vorzuleſen, zum
Ausdrucke der Huldigung dem Reichsverweſer ein dreimaliges
Lebehoch auszubringen und, wo hierzu die Moöglichkeit vor
handen iſt, eine dreimalige Geſchutzſalve abzufeuern ſein wird.
Von dieſem Tage an ſind uüberall, wo es bis dahin noch nicht
geſchehen ſein ſollte, die deutſchen Farben und zwar in Co-
carden an den Kopfbedeckungen und in Baändern an den Pa-
nieren anzulegen.«

Der „Preuß. Staats Anzeiger vom 28. Juli enthält
Folgendes Die Verhandlungen über den Abſchluß eines Waf-
fenſtillſtandes, welche zwiſchen dem Ober- Befehlshaber der
deutſchen Truppen in Schleswig und dem daniſchen Ober-
Befehlshaber ſtattfanden, haben zu keinem Reſultat geführt.
Nachdem die Verhandlungen daäniſcherſeits am 24. d. M. ab-
gebrochen worden, hat die einſtweilen eingetretene Waffenruhe
am Abend deſſelben Tages aufgehort. Das unterzeichnete
Miniſterium ſetzt die preußiſchen Rheder und den betheiligten
Handelsſtand von dieſer Lage der Dinge hiermit in Kenntniß.
Berlin, den 27. Juli 1848. Miniſterium der aus war-
tigen Angelegenheiten.

Eckernförde, d. 24. Juli. Als wichtige Nachricht
beeile ich mich mitzutheilen daß die proviſoriſche Regierung
zwiſchen der Oſtſee und Nordſee zur Umgehung des Sund
und deſſen verhängnißvollen Zolls einen deutſchen Marine-
und Handels- Kanal in Angriff nehmen läßt. Derſelbe ſoll
von dem hieſigen Hafen aus nach Braunsbuüttel bis Schier-
nau und Steinweſe geleitet werden. Die proviſoriſche Regie
rung fordert in einem Circulare die Jngenieure des Landes
auf, ſich zu dem Unternehmen zu melden. (B. V. 3.)

Rendsburg, d. 23. Juli. Geſtern Morgen verließ
das ſſeit längerer Zeit hier im Hafen befindliche Dampfſchiff
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die Eider welches zu einem Kriegsdampfſchiff umgeformt
worden unter vielen Salutſchuſſen unſeren Hafen, um nach
ſeiner Station Toönning abzugehen.

Rendsburg d. 25. Juli. Die proviſoriſche Regie-
gierung hat folgenden Aufruf erlaſſen

„„Mitbürger! Die Unterhandlungen, welche zur An-
bahnung friedlicher Ausgleichung mit Oänemark geführt
worden, ſind abgebrochen Die Feindſeligkeiten ſind wieder er
öffnet die Waffen werden entſcheiden. Deutſchland hat gezeigt, daß es
den Frieden wünſcht. Auch die billigſten Forderungen ſind von Däne-
mark verworfen. Unehrenhafte Bedingungen ſind geſcheitert an dem
Willen Deutſchlands an der Feſtigkeit des tapfern Feldherrn, der an
der Spitze des deutſchen Heeres die Grenze des Landes bewacht. Schles-
wig-Holſteiner! wir ſind dem deutſchen Vaterlande zu dauerndem Danke
verpflichtet. Preußen und die Staaten des 10. Armeecorps ſtehen für
uns in den Waffen. Alle deutſchen Seeſtädte bringen ſeit Monaten un
ſerer Sache ſchwere Opfer. Laßt uns dieſer Theilnahme uns würdig
beweiſen. Nur Einigkeit und Thatkraft führen raſch ans Ziel. Unſere
junge Mannſchaft eilt freudig zu den Fahnen, damit wir, beim Anfange
des Kampfes durch die Liſt der Dänen ungerüſtet mit Ehren unſern
deutſchen Brüdern zur Seite treten. Wir wollen alle bereit ſein, jeder
andern Anforderung zu entſprechen, welche die energiſche Fortführung
des Krieges nöthig macht. Mitbürger! Wir dürfen nicht zweifeln an
dem Siege unſerer gerechten Sache. Fern ſei es von uns, in
fremdes Recht hinüber greifen zu wollen. Aber was unſer
iſt, von unſern Vorfahren als ein heiliges Vermächtniß uns überkom-
men, das wollen wir bewahren und behaupten. Die Herzogthü-
mer gehören unzertrennlich dem deutſchen Vaterlande an.
Für das Vaterland haben wir zu den Waffen gegriffen, iſt das Blut
unſerer deutſchen Brüder gefloſſen. Mit ihm wollen wir einig ſein,
zu ſiegen oder zu fallen. Rendsburg, den 25. Juli 1848.

Die proviſoriſche Regierung.
Beſeler. F. Reventlou. J. Bremer. Th. Olshauſen.

Geſtern Mittag gab bei einem Gaſtmahl, welches die Offi
ziere der zu Hadersleben garniſonirenden Truppen dem Ober-
befehlshaber der Armee veranſtaltet hatten, ein „tapferer“
Trinkſpruch des Gen. Wrangel den anweſenden Offizieren die
erwunſchte Kunde, und ſchon heute werden die militairiſchen
Operationen wieder begonnen haben. Morgen Abend werden
Beſeler und Prof. Chriſtianſen über Altona, wo ſich ihnen
der Abg. Kaufmann Semper anſchließen wird, nach Frankfurt
a. M. reiſen, um die Centralgewalt zur energiſchen Wieder
aufnahme des Krieges zu bewegen. Die Grafen Pourtales
und Munſter ſind heute durch Altona nach Berlin gegangen.
Bis jetzt bloßes Gerucht iſt: daß die Daänen bei Schleimunde,
in der Naähe von Cappeln, gelandet und deshalb in Schles-
wig Generalmarſch geſchlagen worden.

Braunſchweig d. 26. Juli. Eine ſo eben erſchie-
nene Bekanntmachung des Staats Miniſteriums, Beſtim
mungen neuer Grenzen zwiſchen dem Zoll- und Steuergebiete
veröffentlichend, macht, ungeachtet ſie nur nothwendige Folge
des am 17. v. M. verabredeten Anſchluſſes dieſſeitiger Ort-
ſchaften iſt, im Publikum uübeln Eindruck. Man findet darin
eine fernere Vertagung der lange erſehnten Einigung zwiſchen
uns und Hannover, oder doch des Wegfallens der Zollgren-
zen zwiſchen dieſen Staaten, ohne welches eine weſentliche
Verbeſſerung der beiderſeitigen Handels und Gewerbeverhaält
niſſe unmöglich bleibt.

Würzburg d. 23. Juli. Das „„Würzburger Abend-
blatt““ theilt aus einer ganz zuverläſſigen Quelle folgende
Worte des Reichsverweſers mit: Schreiben Sie dem Ko-
nige ſprach der Reichsverweſer zu einem hochgeſtellten
Staatsdiener „daß mir wohl geweſen iſt, als ich in Würz-
burgs Straßen frankiſche und bairiſche Farben frei und ſtolz
unter der Fahne des deutſchen Reiches ſah. So eben aus ei
nem Lande gekommen, wo man die Landesfarben, dieſe Halt
punkte ſo vieler Erinnerungen, ganz vergeſſen zu haben ſcheint,
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konnte ich nicht anders meinen, daß man dem neuen Sym-
bole eben ſo wenig Treue halten werde, als dem alten Wahr-
zeichen, unter welchem das Volk groß und mündig geworden.“

Mainz, d. 23. Juli. Das „Frankf. Journ. wider
ruft die vorgeſtern von ihm nach einer allgemein verbreiteten
Nachricht gemachte Meldung, daß die Staändekammern in
Darmſtadt aufgeloöſt und ein konſtituirender Landtag einberu-
fen werden ſolle.

eidelberg, d. 23. Juli. Heute traf die Nachricht
hier ein, daß die hieſigen Studenten, nachdem ſie grade eine
Woche in Neuſtadt an der Hardt verweilt, morgen wieder
von dort hierher zuruckkehren werden. Es geſchieht dieſes,
wie man hort, auf den Grund hin, daß alle demokratiſche
Vereine im Großherzogthum Baden aufgelöſt werden. (K. Z.)

Dänemark.
Der »Luübecker Correſp. enthalt folgendes Schreiben aus

Kopenhagen vom 23. Juli: Die Herren Wynn, Lager
heim, Oxholm und Reedtz ſind aus dem Hauptquartier un-
verrichteter Sache heimgekehrt. Zwar haben ſie in der Nähe
von Kolding eine mehrſtundige Unterredung mit dem Grafen
Pourtaleèes Hrn. Oriola und dem Grafen Munſter gehabt,
jedoch den General Wrangel von ſeinem Verlangen, daß die
proviſoriſche Regierung von Schleswig-Holſtein fortbeſtehe und
das ſchleswig- holſteiniſche Heer unaufgeloſt zuſammen bleibe,
nicht abzubringen vermocht. Jn der von Malmo hierher ge-
langten Vorausſetzung, daß General Neumann dem General
Wrangel den beſtimmten Befehl ſeines Königs zur Unterzeich-
nung der von Pourtalès in Malmoö verabredeten Waffenſtill
ſtands- Bedingungen uüberbringe, ſcheinen die Herren Diplo-
maten ſich bitter getauſcht zu haben. Daß uübrigens die da
niſche Regierung jenem Wrangel'ſchen Verlangen nicht nach-
geben wird, iſt gewiß. Schon die bisher bekannt gewordenen
Bedingungen genugten dem daniſchen Volke nicht und fanden
erſt dann einigen Anklang, als man ſah, wie unzufrieden die
Herzogthümer mit denſelben waren. Nur auf die Gefahr ih-
res gewaltſamen Umſturzes hin würde die Regierung nachge-
ben können. Der Kriegsminiſter iſt bereits zur Armee abge-
gangen und dieſer Tage durfte eine neue Konferenz der Kö
nige Friedrich und Oscar in Malmoö ſtattfinden. Daß Wran-
gel Jütland beſetzen werde, auch wenn man dieſſeits ohne
Schwertſchlag es raäumte, glaubt man hier nicht. So lange
er von einer Landung im Rücken bedroht wird, darf er es
nicht wagen, ſich ſo ſehr auszudehnen dazu iſt ſeine Axmee
zu ſchwach. Vielfach unterſtützt durch England, Rußland und
Schweden, geſchutzt vor einem Angriff auf die Jnſeln durch
die Meerengen, werden wir mit friſchem Muthe den Krieg
von Neuem beginnen, insbeſondere den Seekrieg. Der erſte
Schlag trifft wieder die deutſchen Handelsſchiffe. Jrre geführt
durch die Nachricht von der vorlaufigen Genehmigung des
Waffenſtillſtandes in Berlin, hat eine große Anzahl derſelben
England verlaſſen, um in die Oſtſee zu gehen. Sie alle eilen
ihrem Schickſal entgegen. Ein Roſtocker, von England kom
mend, iſt geſtern ſchon mit Beſchlag belegt worden.

Jtalien.
Palermo, d. 11. Juli. Heute Nachts 1 Uhr kuün-

digte das Gelaäute aller Glocken und das Jauchzen der unge-
heuren in den Straßen harrenden Menge die in der Perſon
des Herzogs von Genua, zweiten Sohns König Karl Alberts
von Sardinien, getroffene Wahl beider geſetzgebenden Kam-
mern zum Koönig von Sicilien an. Sogleich wurde die ganze

Stadt wie auf einen Zauberſchlag beleuchtet. So eben kuün
digen 101 Kanonenſchüſſe von den Forts dieſes Ereigniß an.
Die engliſche Brigg „Bulldog“, welche nebſt dem „Percu-
pine“ hier liegt, hatte die ſicilianiſche Flagge aufgezogen und
dieſelbe als Zeichen der Anerkennung mit 21 Kanonenſchüſſen
begruüßt. Aehnliches thun jetzt auch die beiden franzöſiſchen
Linienſchiffe „Jnflexible““ und „Jupiter.“

Frankreich.
Paris d. 23. Juli. Die franzöſiſche Preſſe bricht end“

lich ihr Stillſchweigen über die deutſchen Angelegenheiten,
„von welchen““ wie das „„Journal des Debats ſagt
„die großen Ereigniſſe im Jnnern die Aufmerkſamkeit abge
lenkt hatten. „Wahrend Frankreich fahrt daſſelbe Blatt
fort „inmitten der ſchmerzlichſten Kriſen ſich beſtrebt eine
republicaniſche Regierung zu conſtituiren, verſuchen Nachbar-
völker, welche bisher bloß durch die ſchwachen Bande einer
Confoöderation vereinigt waren, eine definitive Einheit zu be
gründen, in einem einzigen Bunde die verſchiedenen Elemente
ihrer Nationalitäten zu vereinigen, die ſo lange und ſo leicht
die eine gegen die andere ſich zu bewaffnen bereit waren, je
nach der Willkuhr der Leidenſchaften welche die Politik
fremder Cabinette in ihrem Schoße naährten. Dieſe höchſt
patriotiſche Unternehmung, die alle wahren Freunde der
Geſittung mit ihren Gluckwuünſchen begleiten müſſen, wird
ſeit zwei Monaten vom frankfurter Parlamente mit einer
Conſequenz und einer Maßigung verfolgt, welche dieſer Ver-
ſammlung alle Ehre machen.“ Nachdem das „„Journal des
Debats auf die bedeutende Macht der National-Verſamm-
lung und auf die großen Maßregeln hingewieſen hat, die von
derſelben ausgegangen ſind, ſagt es: „Woher ſo viel Macht
in einer Verſammlung, deren Daſein man vor ſechs Monaten
nicht hätte verkundigen konnen, ohne für einen Trääumer zu
gelten? Woher ſo viel Zutrauen zu einem Parlamente das
ohne Staaten, ohne eigenes Grundgebiet, ohne Heer, ohne
Finanzen ohne Regierung, ohne Agenten uüber machtige Reiche
gebietet? Es iſt ein Zug unſerer Zeit, der vielleicht ihr Ruhm
in der Zukunft ſein wird daß die Macht der öffentlichen
Meinung allein dieſe Verſammlung außerhalb aller regelmaßi-
gen und conſtitutionellen Wege hervorrief, dieſelbe plotzlich zu
Stande brachte wie ein freiwilliges Erzeugniß der Sachlage,
und zwar dies ſei zur Ehre aller geſagt, welche einen deut-
ſchen Namen tragen ohne blutige Revolution, ohne Waffen,
ohne Spaltungen!“ Das Journal des Debats“ geht hier-
auf die Reihe der ausgezeichnetſten Mitglieder der deutſchen
National- Verſammlung durch. Es bemerkt, wie die Ariſto-
kratie faſt gar nicht in derſelben vertreten ſei, eben ſo wenig
wie das Heer, die Kunſt und die Theologie. Dagegen habe
man viele Koryphäen der politiſchen Wiſſenſchaft hineingeſchickt,
viele Profeſſoren der Geſchichte und der Rechte und viele prak-
tiſche Maänner, als Beamte, Kaufleute u. ſ. w. Erſtere ſeien
jetzt die Führer der Verſammlung und wurden es bleiben,
ſo lange ſich dieſelbe mit den Grundſatzen und der Eroörterung
der Verfaſſung beſchaftigen wurde. Letztere dagegen wurden
hervortreten, ſobald die eigentlichen Geſchafte zur Sprache
kamen. Dann ſchließt der Artikel mit den Worten: „Die
unermeßliche Mehrheit der Verſammlung gehoört der liberalen,
der warmen liberalen Meinung an. Faſt ausſchließlich aus
Männern der Mittelclaſſe zuſammengeſetzt, zählt ſie eine große
Menge ausgezeichneter Mitglieder und zeigt ſich, wenigſtens
bis jetzt, von einem Geiſte der Ordnung und des Friedens
beſeelt, welcher den wahren Freunden der Freiheit die ſchön-
ſten Hoffnungen giebt. Sie hat mit Entſchloſſenheit die Büurde



der Geſchafte auf ſich genommen, ſie hat ſich bei den Fürſten
Anerkennung zu ſchaffen gewußt und nie der extremen Partei,
die ſich auf den Höhen ihrer Linken zu bilden ſucht, mehr als
50 Stimmen gegeben. Das iſt ein glücklicher Anfang, dem
man nur Beifall zollen kann allein vergeſſe dieſelbe nicht,
daß dies nur ein Anfang iſt und eine große Gewalt auch eine
große Verantwortlichkeit nach ſich zieht! Möge ſie ſich von
ihrer Aufgabe weder durch die Drohungen oder den Groll von
oben ableiten laſſen noch durch das Geſchrei, welches ſie ge
wiß von unten beſtürmen wird! Moöge ſie immer vor

Augen halten, daß jede Spaltung im Jnneren ein Aufruf
zum Burgerkriege iſt, eine offene Thur für die Ranke und
die Waffen der Fremden! Sie möge nicht vergeſſen,
daß Deutſchland im Oſten und im Süden von bedrückten
Nationalitäten umgeben iſt und daß dieſelben theilweiſe von
deutſchen Handen bedrückt ſind! Dort iſt es, wo die Welt,
die Geſchichte und wir Franzoſen ganz beſonders dieſelbe er-
warten um ſie zu beurtheilen.“

Die Bureaux der National- Verſammlung haben geſtern
die Pruüfung des Verfaſſungs-Entwurfes beendigt und bereits
ihre Abgeordneten ernannt, die ſich morgen verſammeln wer-
den, um ſich uüber die Hauptpunkte, die zugelaſſen worden
ſind, zu verſtaundigen und ſie ſodann der Verfaſſungs-Com-
miſſion bekannt zu machen. Letztere, die bekanntlich von der
National- Verſammlung in offentlicher Sitzung ernannt wurde,
wird dann fur ſich ubber die etwa noch mit ihrem Entwurfe,
bevor ſie denſelben definitiv der Verſammlung zur Genehmi-
gung vorlegt, vorzunehmenden Abänderungen berathen. Man
glaubt, daß ſie im Stande ſein wird, ihre definitive Arbeit
am 8. oder 10. Auguſt der Verſammlung vorzulegen.

Mehrere Oberoffiziere aus, den Geniecorps haben die
Erlaubniß erlangt und erhalten in der Armee des Königs
von Sardinien Dienſt zu nehmen. Auch ſoll, wie verſi-
chert wird, eine Anzahl Schiffe dazu beſtimmt ſein, eine

Station des adriatiſchen Meeres« zu bilden.
General Arbonville, welcher eine Diviſion der Alpenar-

mee befehligt, hat eben Befehl erhalten, ſein Hauptquartier
nach Moulino zu verlegen. Seine Occupationslinie wird ſich
von Clermont Ferrand bis nach Cosne ausbreiten.

Straßburg, d. 23. Juli. Jn Bezug auf den Auf-
enthalt deutſcher Fluchtlinge in den Grenzdepartementen
ſind neue beſchränkende Beſtimmungen erfolgt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Juli. Die Regierung hat jetzt beſchloſ

ſen, Jrland durch außerordentliche Zwangsmaßregeln zur Ruhe
und Ordnung zurückzuführen. Jn der geſtrigen Sitzung des
Unterhauſes machte Lord John Ruſſell, die betreffende An-
zeige, indem er auf heute eine Bill einzubringen verſprach,
welche den Lord Lieutenant von Jrland und jeden jeweiligen
Gouverneur von Jrland bis zum 1. März 1849 ermachtigen
ſoll, alle Jndividuen, welche der Verſchworung gegen die Per-
ſon der Königin und ihre Regierung verdächtig ſind, in Haft
zu nehmen und in Haft zu halten. Die Anzeige wurde von
dem Hauſe mit dem tiefſten Stillſchweigen angehort und am
Schluſſe mit lautem Zurufe begrüßt.

Das pariſer Journal Bien Public will aus zuver-
läſſiger Quelle wiſſen, daß Napier's Geſchwader an den
ſpaniſchen Kuſten kreuzen ſolle. Die brittiſche Regierung
fordere nämlich von der ſpaniſchen die ſofortige Zahlung der
Summen, welche Spanien noch an England ſchulde; erfol-
ge die Zahlung nicht und ſie kann aus dem triftigſten
Grunde nicht geſchehen ſo habe Napier die gemeſſenſten
Befehle, an den Kuſten Spaniens zum Handeln zu ſchreiten.
Die londoner Blatter wiſſen nichts von dieſem Attentat auf
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Spanien, das vorlaäufig ſehr unglaubwürdig erſcheint. Die
Times ſagt ausdrucklich, daß Napier mit ſtarker Seemacht

nach der iriſchen Küſte abgeſchickt ſei, um Lord Clarendon
zu unterſtutzen. Sie ſetzt hinzu, daß alle großen Städte
Jrlands und insbeſondere die eben proclamirten an der Kü-
ſte lägen; ſie ſeien daher eben ſo zugänglich fur Operationen
der Flotte, als des Landheeres.

Spanien.
Dem bayonner Jnternational wird unterm 17. Juli

von der eataloniſchen Gränze geſchrieben, daß Cabrera
am 11. unweit Berga mit 800 Mann eine Abtheilung von
300 königl. Soldaten unter Parades angriff, jedoch nach
zweiſtuüundigem lebhaftem Feuern mit Verluſt von 12 Todten,
20 Verwundeten und einigen Gefangenen die Flucht ergrei-
fen mußte. Tags darauf ſtand Cabrera mit 250 Mann in
den Waldern von Poſtella. Der „Jnternational“ fuügt bei,
daß trotz dieſer Schlappe der Aufſtaud in Catalonien taäg-
lich mehr um ſich greife und uüber 3000 Bewaffnete zur
Verfugung habe.

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Dationaglverſammlung vom 2 Juli.

Das Thema, welches in den engliſchen und franzöſiſchen Deputirten
Sälen zu den herkömmlichen und alljahrlich wiederkehrenden Fragen ge-
hört in denen ſich die ſeichte Philanthropie der diplomatiſirenden und
politiſirenden Oppoſition zu erholen pflegt, ſcheint auch in die deutſchen
Parlamente Eingang gefunden zu haben, um der Oppoſition als parla-
mentariſche Krücke zu dienen. Diesmal gaben die Zuſtände und das
Verhältniß des Großherzogthums Poſen zu Deutſchland reichliche Gele-
genheit, in der Nationalverſammlung Polenreden zu halten und die
Fahne der Freiheit in eigenthümlicher Weiſe zu entfalten. Nach langer
Erwartung kam ein Bericht des Ausſchuſſes, erſtattet von dem breslauer
Profeſſor A. Stenzel, über die Einverleibung eines Theiles des Groß-
herzogthums in den deutſchen Bund zur Berathung. Die Kommiſſion
beantragte: 1) Die Nationalverſammlung möge die Aufnahme derjeni-
gen Theile Poſens, welche auf Antrag der preußiſchen Regierung durch
einſtimmige Beſchlüſſe des Bundestages vom 22. April und 2. Mai in
den deutſchen Bund aufgenommen worden ſind, wiederholt anerken-
nen und demgemaß die aus dem Deutſchland zugeord neten (7?) Theile
gewählten 12 Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung, welche
auf ihre Legitimation vorläufig zugelaſſen worden ſind, nun endgültig
zulaſſen 2) die von dem preußiſchen Kommiſſar von Pfuel am 4. Juni
angeordnete vorläufige Demarkationslinie vorläufig anerkennen, ſich aber
die letzte Entſcheidung vorbehalten 3) von der preußiſchen Regierung
die beſtimmte Erklärung fordern, daß ſie auch dann noch, wenn der nicht
mit Deutſchland vereinigte Theil Poſens aufhöre unter preußiſcher Herr
ſchaft zu ſtehen für die Erhaltung der deutſchen Nationalität in dem-
ſelben Sorge trage; und 4) erklären daß allen nicht deutſchen Volks
ſtammen auf deutſchem Bundesboden laut Beſchluß vom 31. Mai, unge-
hinderte volksthümliche Entwickelung und Gleichberechtigung der Sprache
in Kirche, Schule, Litteratur, Verwaltung und Recht gewahrleiſtet
werde.

Beinahe 40 Redner hatten ſich gemeldet, um ihre Vota für und
wider die Ausſchußanträge öffentlich zu begründen, und über ein Dutzend
Verbeſſerungs- oder Aenderungsvorſchläge waren eingegangen. Ehe aber
die Sache ſelbſt verhandelt wurde, leitete ein Gefecht über die Theil-
nahme welche den poſener Deputirten an der Debatte zu geſtatten ſei,
den Kampf ein und es wurde beſchloſſen dieſen Deputirten die Theil-
nahme an der Erörterung zu geſtatten, ſie aber von der Beſchlußnahme
auszuſchließen. Außerdem theilte der Präſident eine Petition der bei
der preußiſchen Nationalverſammlung befindlichen Abgeordneten aus
Poſen vom 19. Juli mit, welche die Hoffnung ausſpricht, daß, da die
preußiſche Nation dem Erſuchen um Niederſetzung einer Unter-
ſuchungs Kommiſſion ſtattgegeben habe, auch die deutſche Nationalver-
ſammlung eine Verhandlung vorerſt nicht vornehmen werde. Die Abge-
ordneten verwahrten ſich ferner feierlichſt dagegen, daß Jemand außer
ihren Vertretern und ihrem Großherzog ihre Sache zur Entſcheidung
bringe. Darauf fußend beantragten Mitglieder, wie Vogt und Wies-
ner u. a. daß Verhandlung verſchoben und der Ausſchuß zu einem
neuen Bericht veranlaßt würde. Blum verlangte, die Centralgewalt
ſolle die Unterſuchung anſtellen und dann berichten, und Reh aus
Darmſtadt forderte, Oeſterreich und Preußen ſollten zu einer Reorgani-
ſation Polens veranlaßt werden, wogegen Glubeck aus Gratz vorſchlug,
auf motivirte Tagesordnung überzugehen.
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Nach dieſen Scheingefechten, denen die Abſicht zum Grunde lag,
die Entſcheidung der Frage aufzuhalten und durch Verzoögernng Zeit
zu gewinnen erhielt endlich der Berichterſtatter Sten zel das Wort.
Statt aber den Bericht zu rechtfertigen und umfaſſend zu begrunden,
gab er einen doktrinaären Abriß der ſtaatsrechtlichen Geſchichte Po-
lens. „„Nur der Adel ſagte er hat die Geſchichte Polens ge
macht. Der Bauernſtand blieb ſchutzlos. Bis zum Jahre 1768 hat
der Adel das Recht uber Leben und Tod des Bauern. Die Staädte,
meiſt von Deutſchen gegrundet, waren bei der wechſelnden Macht des
Adels zerfallen. Nur die größern königlichen Städte erhielten einen
Theil ihrer alten Freiheit. Wir finden in Polen, ſo lange es ſelbſt
ſtaundig war, einen bis zum Thier erniedrigten Bauernſtand, einen
uübermächtigen, herrſchſuchtigen Adel und einen ohnmachtigen König.
Der Adel will jetzt Demokratiſch ſein. Vielleicht iſt dieſe Abſicht
wahr, wahrer als 1791, wo die Konſtitution den Bauernſtand auch
nicht befreite. Aber eine wirkliche Rekonſtituirung Polens kann nur
von Dauer ſein, wenn die Bildung ſich auch auf den Bauernſtand
erſtreckt.“ Jn klarer, eindringlicher und wahrhaft patriotiſcher Rede
vertheidigte der Abg. Göden aus dem polniſch deutſchen Stadtchen
Krotoszyn das Gutachten des Ausſchuſſes er erklärte, daß die Deut-
ſchen in Poſen die Anerkennung nicht erbeten, ſondern erwarteten
und daß ſie bereit waren ihre Rechte mit der Schaärfe des Schwerd
tes zu vertheidigen. Jhr Recht beruhe nicht auf der Vergangenheit,
ſondern auf der Gegenwart. „Die Wiederherſtellung Polens“

ſagte er hat ihre Löſung nicht in Poſen, ſondern in Warſchau.
Wir ſtehen ſeit der letzten Kriſe auf dem Boden der Revolution.
Die Marztage ubertaumelten den Polen er glaubte die Auferſte
hungszeit für ſein Vaterland ſei gekommen. Der Deutſche theilte
ſeine Hoffnung:; er hatte vergeſſen, daß 1846 ſeine Vertilgung
um jeden Preis beſchloſſen war. Die polntſchen Uebergriffe
haben den Deutſchen enttauſcht. Wir ſind Deutſche und haben das
Recht es zu ſein, durch die geaänderte Rechtsſtellung und durch die
Revolution, welche ein ferneres Zuſammenleben der beiden
Völker unmöglich macht. Unſre Rechte ſind keine ſolchen, daß
ein entgegengeſetzter Beſchluß ſie andern konnte. Wir könnten uns
berufen auf die Gemeinſchaftlichkeit der Abſtammung, auf unſre Ge-
ſinnung für Deutſchland. Wir wollen nicht hinſtellen auf die eine
Seite von Deutſchlands neuer Geſchichte ſeine Beſchluſſe fur Schles-
wig, Limburg, Vöohmen, auf die andre Seite einen Beſchluß we-
gen Poſen. Wir werden unſere Rechte aufrecht erhalten
mit der Schaärfe des Schwerdtes einer Nation gegen-
uüber, die durch ihr Verhalten den Beweis ihres Rech-
tes der Selbſtſtändigkeit noch nicht geliefert hat.“

Nachdem der Abg. Senff aus Jnowraclaw mit ſchwachen Wor-
ten und Grunden für den Ausſchuß geſprochen, erklarte ſich R.
Blum gegen die Antrage des Ausſchuſſes. Er fand den Bericht
unvollſtändig und konnte nicht begreifen wie ein ſo luckenhafter Be
richt, der auch nicht die geringſten Nachweiſe und Vernunftgruünde
aufſtellt, um darauf ein Urtheil aufzuſtellen, in die Verſammlung
gebracht werden durfte. Nach ſeiner Anſicht ſoll die Centralgewalt
durch ihr verantwortliches Miniſterium' ſagen, was nothwendig iſt,
und die Verſammlung ſoll alsdann beſchließen.

Von entſcheidender Wichtigkeit war die Rede des Dr. Wilh.
Jordan aus Berlin, eines Mitgliedes der außerſten Linken. Jn
dieſer Frage machte er ſich von ſeiner Partei los und trat den auf
der republikaniſchen Linken gebraäuchlichen Schlagwortern mit Ent-
ſchloſſenheit und Einſicht entgegen. Seine Rede dauerte an 1
Stunde lang und die Verſammlung folgte ihm mit ungetheilter Auf-
merkſamkeit. Er war der erſte, welcher in die verworrene Angele-
genheit die gewünſchte, allſeitigſte Klarheit brachte. Siegreich ver
wirft er die Anſicht, daß Poſen nur eine polniſche Provinz ſei. „Der
Netzdiſtrikt im Norden hat früher zu Pommern gehört der weſtliche
Theil iſt entſchieden Deutſch; es ſteht feſt, daß ein großer Theil
nicht polniſch iſt.“ Die von der preußiſchen Regierung angeordnete
Scheidung iſt von den Polen ſelbſt verlangt worden, weil es ihnen
nicht darauf angekommen wem früher das Land gehört habe, ſon-
dern wer es jetzt bewohne. Wer dieſe Theilung jetzt nicht will, „wer
eine halbe Million Deutſche als geduldetes Volk bei einem fremden,
weniger humanen Volke laſſen will, den halte ich mindeſtens fur
einen unbewußten Volksverraäther.“ Nachdem er das Ver-
fahren der preußiſchen Regierung gerechtfertigt, widerlegt er das all
gemein verbreitete Vorurtheil als wurde das wieder hergeſtellte Po
len eine Vormauer Deutſchlands gegen Rußland. „„Es ware eine
Schmach wenn ein kompaktes Volk von 45 Millionen wie das
Deutſche, gegen ein Volk, welches auf ausgedehntem Raume um
ſtärker iſt, uberhaupt einer Vormauer bedurfte.“ Wierde Polen her-
geſtellt, erlange es von Rußland einen definitiven Frieden ſo wer-
den ſeine Jntereſſen mit den ruſſiſchen Hand in Hand gehen. Den
Ruſſenhaß, die dentſchpolniſche Vormauer, ein Schlagwort der

Republikaner nannte er eine Sünde gegen die Civiliſation. Der
Haß trifft nicht das Volk, nur das Syſtem der ruſſiſchen Despotie.
Der Ruſſenhaß kann nur der Despotie eine Waffe geben.“ Jn ahn
licher Weiſe bekämpfte er die Anſicht der Linken mit deren eigenen
Worten, daß Frankreich mit Gewalt drohe, wenn Polen nicht wie
derhergeſtellt werde. Die Polenfreunde in der Form, wie ſie in der
neueſten Zeit aufgetreten ſind, ſtellte er als eitle politiſche Träumer
dar und forderte Deutſchland auf, ſich endlich von der poetiſchen
Schwaäarmerei fur Polen frei zu machen das eigne Jntereſſe nicht
fernerhin zu verkennen und jenen Muth und jene Einſicht ſich an
zueignen, der erforderlich iſt, um einen heilſamen und nothwendigen
Volksegoismus auch in Deutſchland geltend zu machen. Nach einem
ſtuürmiſchen Beifall der Verſammlung der dieſer Rede folgte, ver
ſuchte Vogt aus Gießen in einzelnen epigrammatiſchen Springen
den Ausſchußbericht zu tadeln und die ſchlagenden Argumente Jor-
dans zu ſchwachen er focht aber mit dem zerbrochenen Schwerdte
denn es war ihm wie der ganze Linken nicht mehr moglich, nach der
Beweisfuhrung Jordans Polen als eine Stutze der Demokratie dar
zuſtellen. Die Errichtung eines Polenreiches heißt nichts anderes als
die Wiedereinfuhrung einer in der Slavennatur begründeten Adels
herrſchaft, die der argſte Feind jeder Demokratie werden wurde.

Die Verhandlung wurde abgebrochen um in der folgenden Sitzung
zum Schluſſe gefuhrt zu werden.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 25. Juli.

Die Vorleſung des Protokolls uüber die letzte Sitzung gab Gele-
genheit, auf die Schlußverhandlung der Sitzung vom 24. nochmals
einzugehen und auf den Antrag d'Eſters wurde die Bemerkung nach
getragen daß, als die Mitglieder in kaum beſchlußfähiger Anzahl
anweſend waren, ſich ein Theil derſelben vor der Abſtimmung ent-
fernt habe.

Der Kanonikus Lenſing aus Emmerich iſt zum Praſidenten der
neuen Finanzkommiſſion ernannt worden. Dieſe Kommiſſion ſoll die
frühere Finanzverwaltung pruüfen. Der Aſſeſſor Schulze aus De
litzſch kam noch einmal auf die Specialkommiſſion fur die Handwerks-
angelegenheiten und gab unter Widerſpruch des Buchdruckers Sie
vert aus Soldin die Art der Zuſammenſetzung an. Der Gymnaſial-
lehrer Pax aus Magdeburg emofahl den Antrag in einer langwei-
ligen Rede uüber den Zuſammenhang aller Arbeiten. Der Antrag
wurde angenommen.

Der Pole v. Pokrzywnicki interpellirte das Miniſterium, ob
es die Abſicht habe, eine Vorlage uüber den Bau und die Richtung
der Oſtbahn zu machen. Der Jnterpellant waärmte bei dieſer Gele-
genheit alles das wieder auf, was bereits auf dem Vereinigten Land
tage über das Projekt der Oſtbahn verhandelt worden iſt, und ver
knupfte damit den Tadel, daß die Regierung jetzt die ſiſtirten Arbei-
ten wieder aufgenommen habe, ohne die Nationalverſammlung über
die Richtung der Bahn und über die Mittel gefragt zu haben. Der
Finanzminiſter erwiderte, ſchon früher hätte die Regierung erklart,
daß ſie, ſobald die Umſtande ſich günſtiger geſtalteten, großartige
Nationalarbeiten im Jntereſſe des Staates und der Arbeiter zu un
ternehmen gedenke; ſie habe dabei mit auf die Oſtbahn hingedeutet.
Jetzt ſei der Augenblick gekommen wo ein Anfang gemacht werden
konne, und ſie werde darüber nachſtens Entwürfe vorlegen. Der
voſener Landrath Bauer fand ſich durch dieſe Antwort gar nicht
befriedigt, er tadelte beſonders die gewählte Richtung über Drieſen
und Bromberg und meinte, die Bahn müſſe durch eine arme Gegend
uber Konitz geführt werden das ſei ſtaatsweiſer und philanthropi-
ſcher. Dagegen machte der Finanzminiſter bemerklich, die Regierung
habe es ſtets als ihre dringende Pflicht erkannt, auch auf ſeine Ver
antwortung Arbeiten zur Beſchaftigung Arbeitsloſer zu unternehmen.
Es ſei ſpäter Sache der Verſammlung zu entſcheiden, welche Rich
tung ſie vorziehe und ob ſie Geld bewilligen wolle.

Einen ahnlichen Antrag, wie ihn Jung in der vorhergehenden
Sitzung geſtellt und zurückgezogen hatte, wiederholte der Abg. Bor
chardt; er wollte, daß man die Behörden ungeſtraft mit frechem
Tadel verfolgen durfe, und wollte deshalb, daß die landrechtlichen
Strafbeſtimmungen uber dieſen frechen Tadel vorläufig aufgehoben
wurden. Die Verſammlung erachtete den von ihm für dringlich aus
gegebenen Antrag nicht fur dringlich.

Waldeck erſtattete als Präſident der Verfaſſungskommiſſion
Bericht uüber den Fortgang der Arbeiten derſelben. So ſollen die
Verhältniſſe des Beamtenſtandes durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden.
Bei dem Titel des Königs ſoll kunftig hinter: König von Preußen,
das u. ſ. w. weggelaſſen werden u. ſ. w.

Hildenhagen, Paſtor aus Quetz, berichtete als Referent der
Kommiſſion über Zufaätze und Verbeſſerungen der Geſchaftsordnung,



die ohne Diskuſſion angenommen wurden nur der Antrag, daß die
durchs Loos gebildeten 8 Abtheilungen der Verſammlung nach 6 Wo
chen durch neue Verlooſung erneuert werden ſollten wurde faſt ein
ſtimmig verworfen. Der Kommiſſionsantrag, daß ein beſonderer
Ausſchuß zur Prüfung über die angebliche Dringlichkeit von Antra
gen und Jnterpellationen zuvor entſcheiden ſolle, führte zu einer lan
gen und unerquicklichen, Debatte, in welcher Redner von den verſchie
denſten Farben und Kräften ihre Meinungen ausſprachen, um zuletzt
den Antrag der Kommiſſion anzunehmen.

Den Schluß machten zwei Kommiſſionsberichte über Verände
rung des Sitzungsſaales und über Erbauung eines Hauſes fur die
preußiſchen Kammern. Fuür diesmal bleibt aber die Verſammlung
in der Singakademie.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 27. Juli.

f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 73 ſPomm. Pfnudbr 3 91
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Mgd. Hlbſt. 4 91 G W 75 G.do. Leipz. 4 o. do. 81 bzHalle Thür. 4 51 à 50 bz Mgd. Leipz. t
Cöln Mind. 31/,74 bz. Halle Thür. a bz
do. Aachen 4 54 b. Cöln Mind. 4/287 bz.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3/2
Düfſfld. Elbf.! 4 d z 73 G.Steel. Vohw. 4 32 B. o. Stm.-Pr. 68 B

e 31 à 68 bz a S Jdo. Zwgbhn. 4Oſchl. Uit. A. 31/,184 G. do. do. 5 64 S.
do. ULit, B. i 84 G. do. III. Serie. 5 88 bz
CoſelOderb 4 3wghn. WBrsl.-Freib 4 o. o. 70 G.Krak.-Oſchl. 4 38 Oberſchleſ. 4
Berg. Märk. 4 55 bz eStarg. Poſ. 4 63 bz teel- ohw.
Quitt. Bog. Brsl.- Freib. 4
r. p. 82 bz Aust. Stam.-Brieg- Neiſſe Actien.MgdWittb. 4 431 A bz. u. B. Hresd.Görl. 4
e

h W Chmn.Riſa. 4 SAusl. Quittbog- Sächſ. Bair. 4 79 B.
Ludw. Bexb. Kiel Altona] 4 87 B.pah e t 4 Amſt. gltrd. 4eſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.-W.Ndb.] 4 39 38 à b

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 27. Juli.
r

5 t r eGerſte 2 25 27 6Hafer 17 6 21 3Magdeburg, den 27. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 48 Gerſte 23 24Roggen 23 Heafer 15 17

I

Nordhauſen den 25. Juli.
Weizen 1 18 M bis 1 25 Gerſte 23
Roggen 27 --1 Hafer 17Rüböl der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 27. Juli.
Weizen 46--52

Soöpfd. bunt. poln. 50 gemacht.
Roggen loco 25 27

pr. Juli, Sept. 25
Sept. /Oct. 26 beg.

R 48/52pfd. 16-—18

apps 1Rabſen 67671
Rüböl loco 11-11 f.

Juli Auguſt 11-11
Aug. Sept. 11 beg.
Sept. Oct. 11-11

2

bis 4 27
o

v

Oct. Nov. 11 àNov. Dec. 11
Spiritus loco 17 ohne Faß bz.Juli Auguſt 18

Aug. Sept. 18 bz.
Sept. Oct. 175 Br. 17, G.
SDet. Nov. 178/, Br., 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.
am 28. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 27. Juli: 33 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Juli.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Rittergutsbeſ. Rittmſtr. v. Neu
mann a. Gerbſtaädt, v. Fängler a. Probowo, Neubauer a. Tau
chardt. Hr. Stud. v. ponig a. Wadmersleben. Frau Major
Peters m. Tochter a. Wittenberg. Hr. Poſtmſtr. Albrecht a.
Buüdingen. Hr. Aſſeſſor Horſt a. Friedberg. Die Hrrn. Kauft.
Büttner a. Ortenberg, Bechtold a. Himbach, Treßler a. Eiſe
nach, Kindermann u. Flach a. Erefeld.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kauſfl. Goldſchmidt a. Hamburg Hafe
a. Magdeburg Heine a. Leipzig, Jacobi a. Berlin, Burggraf
a. Kafſel, Schuhmacher a. Dresden. Die Hrrn. Fabrik. Barthel
u. Lechla a. Dobeln.

Goldnen Ning: Hr. Kaufm. Wettemann u. Frau Gerichtsräthin
Mangelsdorf a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lange u. Weber a.
Keipzig. Mad. Ballin a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Pred. Hildebrand a. Saalfeld. Die Hrrn.
Kaufl. Olompfen a. Trieſt, Müller a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ.
Pickar a. Wallerfang. Hr. Fabrikbeſ. Herzberger a. Elberfeld.

Goldnen Löwen: Hr. Dr. phil. Daven a. Berlin. Hr. Farber
Eiſengraber m. Fam. a. Neuſtadt. Kr. Oberlehrer Müller a.
Bielefeld. Hr. Dr. med. Salomon a. Rußland. Hr. Dr. Müller
a. Braunſchweig.

Stadt Hamburg: Hr. Poſt-AmtsAſſiſtent Scholz a. Berlin. Hr.
Kaufm. Solling a. Bremen. Hr. Amtm. Hoffmann a. Magde
burg. Hr. Lehrer Carlizius a. Presden. Hr. Stud. Nimpfs a.
Bonn.

Schwarzen Bär: Hr. Muſikus Dieſand a. Delitzſch. Die Hrrnu.
Kantz. Sommerlatte a. Anklam, Hankel a. Osnabruck. Hr.
Buchhdlr. Gerber a. Glogau. Hr. Fabrik. Schade a. Darmſtadt.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Alin u. Wagner, Hr. Fabrik.
Bollius u. Hr. Controleur Kuhn a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl.
Fleiſchmann a. Furth, Eger a. Magdeburg. Hr. Oekon. Bie
ling a. Wilſchutz. Hr. Major v. Dietrich a. Berlin. Hr. Dr.
phil. Lüderitz a. Weimar.

Zur Eiſenbahn Hr. Gutsbeſ. v. Setheim a. Hildesheim. Die
Hrrnu. Kaufl. Wernthal a. Nordhauſen, Schlemmer a. Erfurt,
Ringner u. Lohner a. Eiſenach.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag.)
Der Vorſtand.

h
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Daß die hieſige Bürgermeiſterwahl voll-
zogen, wird den Betheiligten hiermit be-
kannt gemacht.

Heldrungen, den 25. Juli 1848.
Krauße,

Stadtverordneten-Vorſteher.

Schiffsutenſilien- Verkauf
beim Seilermeiſter G. Hartwig, Vorſtadt

Klausthor Nr. 2154.
Ein großer neubeſchlagener Segelkaſten zum

Schließen,
vier Segel, 15, 12, 9, 8 Blatt zwei gute

Schiffsſchuh- Winden ein Kochmaſchi-
nen-Ofen ein großer Anker eine große
engliſche Anker-Kette drei Steuernägel;
eine Brechſtange; 29 Stück Hbg. Kloben.

Es iſt eine Tiſchler- Wohnung zu ver-

7

Nach Verlangen ſoll den 30. Juli ein
Aſchkuchen ausgetanzt werden die geehrten
Herren welche Theil nehmen, erhalten
für 21 beim Tanzmeiſter eine Marke,
und iſt dieſelbe von 5 bis 6 Uhr gültig.
Das Orcheſter iſt mit Hornmuſik beſetzt.
Hierzu ladet ein

Bernſtein in Paſſendorf.
Schöne Sauerkirſchen mit Stielen à

Wispel (Berl. Maaß) zu 36 und ab-
gebeerte Sauerkirſchen à Wispel (à 24
48 A kaufen

Herbſt Dahms in Halle,
Gaſthof zum blauen Hecht.

Beſte gelbe Hirſe empfehlen

S. M. Simon.
Ein ordentliches, nicht zu junges Mäd-

chen, das mit der Wartung eines kleinen
Kindes Beſcheid weiß und ſich derſelben
unterziehen will, findet zum erſten Septem

Die Wohnung, die der Schulkollege
Herr Manitius bewohnt hat, iſt zu ver
miethen und zu Michaelis oder zu Oſtern
zu beziehen große Ulrichsſtraße Nr. 72.

Ho! Ho! Dacht ich doch Wunder was
für en großer Mann, der da ſagte: „Fragt
nur nach dem Lieutenant Dießner*;
m'. m'. iſt der Kerl nicht mein College?!

Der Bote aus Halle.

Anzeige für Bürgerwehr-
Compa nien.

Sowohl für die Bürgerwehr alsauch Landgemeinden ſind richtig
ſtimmende Signalhörner und Signaltrom-
peten, wie ſolche in Berlin, Potsdam und
Breslau für die preuß. Arme gefertigt wer
den, (auch mit aufgeſetzten Bogen, um
Märſche darauf blaſen zu können), zu ha-
ben und werden allein gefertigt von W.
Schmidt, früher Blasinſtrumentenmacher
in Potsdam, jetzt in Halle, große Ul-miethen Rathhausgaſſe Nr. 245. Auch

ſtehen mehrere Büchſen, Flinten und Sä- ber
bel zum Verkauf.

oder auch gleich einen guten Dienſt richsſtraße Nr. 23 wohnhaft.
Neumarkt Nr. 1331 eine Treppe hoch.

S worewweeeeà

Zwei fette Schweine ſtehen zum Ver
kauf, gr. Steinſtraße Nr. 196 in Halle.

am und Wasver-Fener ger bei Je Schnupftabacksdoſen
empfiehlt G. Vaceani,

Rother Thurmanbau, eine Treppe.F. A. Hering.
Am 22. d. M. iſt von dem unterzeichneten Verein folgende

Adreſſe an die preußiſche Nationalverſammlung erlaſſen
Hohe Verſammlung! Berufen, das dem Volke gegebene

Königliche Verſprechen einer freien Verfaſſung durch Vereinba-
rung mit der Krone zu verwirklichen und die ihm im Drange
der Umſtände verliehenen Rechte durch Geſetze zu geſtalten und
feſtzuſtellen, hat die hohe Verſammlung der Abgeordneten eine
Aufgabe übernommen, deren Löſung nur dann das allgemeine
Wohl zu begründen verſpricht, wenn ſich Liebe zum Vaterlande,
von Einſicht, Kraft und raſcher Thätigkeit unterſtützt, derſelben
unterzieht.

Mit tiefem Schmerz müſſen ſich die wahren Freunde Preu-
ßens geſtehen, daß der bisherige Gang der Verhandlungen der
hohen Verſammlung ſie zweifeln läßt, daß jene Eigenſchaften
ſich in den Männern vorherrſchend vereinigt finden, denen das
Geſchick alles anvertraut hat, was ihren Mitbürgern werth und
beilig iſt. Dürfen ſie auch der Mehrheit der Abgeordneten da-
für ihren Dank nicht verſagen, daß ſie ſich in dem Augenblicke
aus langer Unthätigkeit aufraffte, und ihre, gern wollen ſie
glauben, ſcheinbare Gleichgültigkeit überwand, als der Antrag
eines Mannes welchen das Vertrauen der Wähler Berlins in
die hohe Verſammlung ſandte, über Deutſchland und Preußen
eine nicht zu berechnende Gefahr heraufzubeſchwören wagte ſo
geſtehen ſie doch, daß dieſer eine Act ſie weder über die Ver
ſchwendung der Zegenwärtig unendlich koſtbaren Zeit, welche der
ganzen hohen Verſammlung zur Laſt fällt, noch über die trau-
rige Geſchäftigkeit des kleinern Theils ihrer Mitglieder, welcher
darin wunderbar einig zu ſein ſcheint, die Befriedigung der Wün
ſche des Landes in eine unabſehbare Ferne hinauszurücken, zu
tröſten vermag.Möge die hohe Verſammlung bederſken daß ſie, wenn auch

rechtlich unverantwortlich doch dem preußiſchen ja dem geſamm-
ſen deutſchen Volke moraliſch verpflichtet iſt, und daß die Ge
ſchichte ſie einſt mit unerbittlicher Strenge richten und ihr jeden
Tag der Verſäumniß als eine ſchwere Verſchuldung gegen das
Vaterland anrechnen werde. Jnsbeſondere aber mögen die Ab-

geordneten
ſich ſagen daß es nicht genug ſei, leere Debatten zum Schluſſe
zu treiben, ſondern daß es ihnen vorzugsweiſe obliege, durch
den Ernſt ihrer Haltung und die Kraft ihrer Rede die ſtets wie
derkehrenden Verſuche, durch Interpellationen und Spiegelfechte
reien die Verhandlungen aufzuhalten, abzuwehren, und dem von
der Laſt der Geſchäfte niedergedrückten Miniſterium die Energie
zu verleihen, welche die außerordentlichen VBerosteniſſe des Staats
gebieteriſch fordern.

Halle, den 22. Juli 1848.
Der Preußenverein für conſtitutionelle s Königthum.

So eben v pei uns ersehienen nnd in alen soliden
Buchhandlungen zu haben:

Der W ahnsfimn
in den vier letzten Jahrhunderten.

Nach dem Französischen des Calmeil bearbeitet
von Dr. Rud. Leubuscher.
gr. 8. geh. à 1 18 W.S Ein Wiehtiges und interessantes Buch für Aèrzte,

Philosophen, Historiker u. s. w.
Halle, JInli 1848.

C. A. Ssehwetse hke und Sohn.
n ewWDDAZDD O! Du armer Kreis E. a

Du haſt drei Deputirte gewählt.
Der Frankfurter wollte Dir Jtzſtein zum Reichsverweſer ge

ben er möchte noch mehr dergleichen wollen ruf' ihn
zurück!

Der Berliner ward vor der Thür abgewieſen und der
dieſem nachgeſchickte iſt ungeſchickt, ſehr linkiſch ruf' ihn zu
rück, er mag wieder in die Schule gehen! Vertrauen, Zeit
und Geld ſind weggeworfen.

Du haſt drei Volksredner gehabt itzt hat ſie der Unter
ſuchungs- Richter und die Unterwelt.

Trau'! Schau'! Wem!

welche die Größe ihrer Aufgabe richtig erkannten,
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OelhandelsBoörſe zu Leipzig.
Eine außerordentliche Hauptverſammlung derſelben wird

Sonnabends am 12. Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr
im Saale der Kaufmanns- Börſe zu Leipzig ſtattfinden, um an die Stelle des mit Tode abgegangenen Herrn Liebſter auf
Jmnitz einen Ausſchußmann zu wählen, und nach Befinden auch andere Gegenſtände zu berathen. Man ladet daher ſämmt-
Uche Mitglieder hierdurch ein, dazu recht zahlreich zu erſcheinen, und erinnert, daß die Anweſenden zugl. ich für die Abweſenden
beſchließen. Leipzig, am 25. Juli 1848.

Jm Auftrage des Vorſtandes: M. F. A. Kretſchmann, Oelhandels-Börſen-Secr.

Der prov ſoriſche Vorſtand des Central Vereins der conſtitutionellen Cluds der
Provinz Sachſen welche das Prinzip der conſtitutionellen Monarchie mit conſequenter
Durchführung demokratiſcher Grundſätze im Strats und Gemeindeleben verfolgen, hat
auf Freitaz den 4. Auguſt eine allgemeine Verſammlung der Clubds- Deputirten be
ſchloſſen. Er ladet die bereits verdundenen, ſowie alle anderen Clubs, welche der
Verbindung noch beitreten wollen und auf der eben bezeichneten Grundlage ſtehen, hier-
durch ein, ſich am gedachten Tage Vormittags 10 Uhr im Lokale der Weintraube kei
Halle zu verſammeln, um die weitere Verbinsung und Thätigkeit der Vereinigung
feſtzuſtellen.

Gegenſtand der Berathung wird hauptſächlich:
ein Bericht über die Reſultate des Berliner Congreſſes,
die Stellung unſeres Verbandes zu demſelben, und
die Art und Weiſe unſerer fernern Thätigkeit

ausmachen. Die Sitzung iſt öffentlich und können weitere Anträge auf Verhandlun-
gen nach Schluß der vorſtehenden Tagesordnung beim Vorſtande vor Beginn der Sitzung
geſtellt werden. Halle, den 26. Juli 1848.

Burmeiſter. Fritſch. Fubel. v. Helldorf. Koberſtein.
ISTZTZTZT TZA

Um den Verdächtigungen und Verleumdungen zu begegnen, welche man g fliſſent-
lich über unſern Verein zu verdbreiten ſcheint, fühlen wir uns gedrungen, hierdurch
öffentlich zu erklären, daß wir keinen andern Zweck haben, als uns gegenſeitig über
die jetzigen Ereigniſſe zu belehren und namentlich uns über die Verhandlungen zu
Frankfurt und Berlin genaue Kenntniß zu verſchaffen. Obſchon wir gleich anfangs
freien Zutritt verſtatteten, ſo laden wir nochmals jeden, der mit der Zeit fortſchreiten
will, ein, unſere Verſammlungen zu beſuchen, um ſich ſelbſt zu überzeugen, wie bos-
haft die Verleumdungen derer ſind, welche nie b.i uns waren, und ſich doch ein Ur
theil erlauben. Die nächſte Verſammlung iſt Sonntag den 30. Juli Abends 6 Uhr
auf dem Driierhauſe. Der Volksverein zu Ammendorf.

Täglich Müs im IIétel zur Disenbahn.
Jm Keferſtein'ſchen Hauſe iſt imJn C. A. Kümmel's Verlags-

u. Sort.-Buchh. in Halle und bei
A. Loſſier in Cönnern iſt ſo eben
angekommen:

Das Wartburgfeſt
der

dentſchen Studenten
in derPfingſtwoche des Jahres 1848.

geh. 10 f.

Für Büchſenſchützen
Pflaſterleinwand, ſehr praktiſch nach eigner
Erfahrung angefertigt, bei

W. G. Becker, Schmeerſtr. Nr. 722.

Jch empfehle mich mit allen Sorten
Damenſtiefelchen und Schuhen in ſchwarz
und couleurt zu ſoliden Preiſen.

Aepfler, Leipzigerſtraße Nr. 322.

hohen Parierre ein Logis von 2 Stuben,
2 Kammern, Küche, Speiſekammer, Küche,
Geſinde-Stube, Keller, kleinem Hof, Dorf-
gelaß, auch Garten, für 80 zu ver-
miethen in Nr. 917, kl. Klausſtraße

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 31. Juli in Lieskau u. Halle
Nr. 1020 beim Mauermeiſter Stengel.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
Dienſtmädchen findet ben 1. October einen
Dienſt bei der Profeſſorin Dzondi.

Freiimfelde.
Morgen, Sonntag, Geſellſchaftstag,

Tanz und friſchen Kuchen.

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag Coneert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 30. Juli. Auf vielſeiti-

ges Verlangen: Dorf u. Stadt,
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5
Akten, nach Auerbach's Erzählung „Die
Frau Profeſſorin von Charlotte
Birch-Pfeiffer.

Iſte Abtheilung: Das Lorle; 2te
Abtheilung: Die Frau Profeſ-
ſorin.

Anfang 5 Uhr.
E. Bredow.

er e

Familien Nachrich
Eutbindungs- Anzeige.

Heute Morgen wurde meine Frau von
einem munteren Mädchen glücklich entbun-
den, dies zeigt Freunden und Bekannten
hierdurch ergebenſt an

Halle, den 27. Juli 1848.
der Oekonom Fr. Beyer.

Verlobungs- Anzeige.
Unſere Verlobung zeigen wir allen Ver

wandten und Freunden nur auf dieſem
Wege an:

mee

en.

Bertha Laube,
Wilhelm Held.

Deuben und König Friedrich Auguſt-
Hütte den 23. Juli 1848.

Verlobungs- Anzeige.
Verwandten und Freunden empfehlen

ſich als Verlobte
Wilhelmine Schönburg,

Auguſt Edel.
Schaafſtädt und Leipzig,

den 27. Juli 1848.

Todes Anzeige.
Am 26. Juli Vormittags 11 Uhr ent-

ſchlief nach langem Leiden ſanft und ruhig
zu einem beſſern, jenſeitigen Erwachen un
ſer guter Gatte und Vater, der Oekonom
Friedrich Kuckenburg aus Amsdorf,
in ſeinem 53. Lebensjahre. Unſern lieben
Verwandten und Freunden widmen dieſe
traurige Nachricht mit der Bitte um ſtilles
Beileid

die betrübten Hinterbliebenen.
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